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steht wohl in unserer Gewalt, uns durch weibliche Tugenden
und Kenntnisse zu 'dieser Bestimmung vorzubereiten, und eines
Mannes würdig zu werden; aber nicht, diese Bestimmung auch
wirklich zu erreichen und in den Besitz eines rechtschaffenen
Mannes zu kommen. Ihr seht es ja an mehrern Mädchen
unsrer Bekanntschaft. Karoline M. .. ist ein sehr gutes und
geschicktes Mädchen, Ernestine F... ist es auch, und außerdem
sogar recht schön, Julie v. B... ist von hoher Geburt und hat
einen angesehenen Vater; aber alle drei sind unverheiratet,
ohne ihre Schuld. Es gibt viele junge Männer, die gar nicht
heirathen wollen, weil sie außer der Ehe glücklicher und sorgen¬
freier zu leben meinen; es gibt aber noch mehrere, die nicht hei¬
rathen können, weil ihr Amt und ihr Gewerbe ihnen nicht so
viel eintragt, als sie für nöthig halten, eine Frau anstän¬
dig zu ernähren; auch gibt es viele, die bei ihrer Verhei-
rathung zugleich auf Vermögen sehen, und sich daher in keine
Verbindung mit einem armen Mädchen, wäre diese auch schön
und tugendhaft, einlassen wollen." „Gesetzt aber, ihr wür¬
det einst rechtschaffenen Männern zu Theil, die euch anständig
ernähren könnten: wer mag dafür gut sagen, daß euch dieses
Glück, bei der Wandelbarkeit der Dinge, lange verbleibe?
Wie, wenn diese Männer nach wenigen Jahren durch Unglück
und Krieg in unverschuldete Noth gerathen, und nicht mehr
soviel erwerben, als zu eurer Unterhaltung nöthig ist? Wie,
wenn sie nun gar nach kurzer Zeit sterben, und euch als Müt¬
ter ohne Vermögen hinterlassen? Diese Fälle treten leider nur
zu oft ein, und ihr selbst habt dies erst kürzlich an euerm
Vetter S... gesehen, der plötzlich starb, und eineWittwe mit
drei Kindern hinterließ, die sich nun kümmerlich durchhel¬
fen muß."

„Worauf, fragte Frau Gebhard noch einmal, werdet ihr
also nach meinem Tode Rechnung machen?" — Die Kinder
wußten hierauf nichts zu antworten und weintenda die Mut¬
ter von ihrem Tode sprach. — „Nicht weinen, fuhr sie fort,
sollt ihr, ich werde darum, daß ich von meinem Tode spreche,
noch nicht sterben; aber eine Frau in meinen Jahren muß dar¬
an denken, und als eure Mutter muß ich mit euch davon reden,
weil mir euerWohl am Herzen liegt, und ich nicht gern möchte, daß
ihr nach meinem Tode Noth littet. Hört also meinen Rath:"


